Montag, den 29. September. 


Das „Danziger Dampfboot* erſcheint 
. „täglich Nachmittags 5 Uhr, * 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. October 
beginnende neue Quartal der Zeitung 


Danziger Dampfboot 


werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 

Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Nedaction 
wird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


—— —— EEE 


Telearaphiſche Depeſchen. 
Berlin, Montag den 29. September. 
Angekommen in Danzig 1 uhr Mittags. 4 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhan: 
ſes verlas der Miniſterpräſident Hr. v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen Folgendes: „Nachdem das 
Haus alle Neorganiſationsausgabe für 1862 ab⸗ 
geſetzt hat, muß die Regierung annehmen, daß die⸗ 
ſelben Beſchlüſſe ſich für 1863 unverändert wieder⸗ 
holen würden. Da die Regierung ihrerſeits die 
Auffaſſungen feſthält, welche durch ihre Organe 
bei der Berathung pro 1862 entwickelt ſind, 
ſo würden die Ergebniſſe ſofortiger Beſchluß⸗ 
nahme einer zukünftigen Erledigung der ſtrei⸗ 
tigen Fragen nicht förderlich ſein, ſondern die 
Schwierigkeiten erheblich vermehren. Nach 
den bisherigen Verhandlungen iſt eine Ver⸗ 
ſtändigung ohne eine Geſetzesvorlage nicht 
möglich. Auf Antrag des Staatsminiſte⸗ 
riums bat der König mich ermächtigt, 
den Etat für 1863 zurückzuziehen; damit 
iſt indeß der Grundſatz einer rechtzeitigen 
Vorlegung des Etats nicht aufgegeben. 
Die Regierung hält es nur gegenwärtig für 
Pflicht, die Hinderniſſe wegen Verſtändigung 
nicht noch höher anſchwellen zu laſſen. Die 
Regierung wird in nächſter Seſſion den Etat 
für 1863 mit einem die Lebensbedingungen der 
Neorgauiſation enthaltenden Geſetzentwurf vor⸗ 
legen; ebenfo den Etat für 1864.“ — Präſident 
Grabow verlieſt die betreffende Königliche 
Ermächtigung. — Freſe beantragte Verweiſung 
der Erklärung au die Budgetkommiſſion zur 
baldigen Berichterſtattung. Um 11 Uhr Sitzung 
der Budgetkommiſſion. 


Berlin, Montag, den 29. September. 
Angekommen 3 Uhr 25 Min. Nachmittags. 

In der heutigen Budget⸗Commiſſionsſitzung 
waren die Herren Miniſter v. Bismarck und 
v. Noon auweſend. Auf die Aufrage: ob eine 
neue Sitzungs⸗Periode noch in dieſem Jahre 
anfange, erklärte Hr. v. Bismarck, daſt die 
Regierung noch nichts beſchloſſen babe; fie 


betrachte die Friſt als eine Art Waffenſtillſtand, 
als einen Verſuch der Kouflikts-Ausgleichung. 
Die Budget-Vorlage ſei in dieſem Jahre viel: 
leicht möglich, eine Fe ſtſtellung aber nicht. — 
Auf Einſprache wegen möglicher Umarbeitung 
des Militair - Etats für 1863 bis zum 1. No⸗ 
vember erklärte Hr. v. Noon, daß der Zwi⸗ 
fchenraum von Mitte October, wo wahrfcheiulich 
der Seſſionsſchluß ſein würde, bis November 
für Budget: und Geſetzes-Vorlage unzureichend 
ſei. — Hr. v. Bismarck wiederholte, daß die 
Regierung durch die Zurücknahme des Budgets 
für 1863 Zwecke des Friedens verfolge. Nächſte 
Sitzung morgen Abend. 


Weimar, Sonntag, 28. September. 

In der heutigen Sitzung der Verſammlung deutſcher 
Volksvertreter, die von Fries eröffnet wurde, wurde 
dieſer zum Präſidenten, von Unruh und Brater zu 
Vicepräſidenten gewählt. 
beträgt 180. Der Lang-Joſeph'ſche Antrag wurde 
mit 174 gegen 6 Stimmen angenommen. In der 
deutſchen Frage ſprachen für den Antrag der Son 
miſſien Barth, Wolcker und Behrcuv, gegen venſelben 
Venedey, Wigand und Gagern, Letzterer ſprach fs 
in einer langen Rede für eine paritätiſche deutſche 
Einheitsgewalt durch Oeſterreich und Preußen aus. 
Um 4 Uhr wurde die Sitzung bis 6 Uhr vertagt. 

Weimar, Sonntag 28. September, Vormitt. 
Für die erſte Sitzung der Verſammlung deutſcher 
Volksvertreter ſtebt der Antrag Lang's und Joſeph's 
zur Debatte: „Die Zulaſſung von Mitgliedern that⸗ 
ſächlich beſtehender Ständeverſammlungen iſt kein 
Anerkenntniß einer rechtswidrigen Beſeitigung von 
Vollsvertretungen.“ Die Kommiſſion ſtellt folgende 
Anträge: Eine Veränderung deutſchen Verfaſſungs⸗ 
rechts kann nur unter Mitwirkung einer freigewähllen 
Nationalvertretung geſchehen. Beteiligung an der 
Delegirtenverſammlung behufs Bildung eines Bundes⸗ 
gerichts ſoll abgelehnt, dagegen an einem Parlament 
und einer Centralgewalt feſtgehalten und ein Ueber⸗ 
gang vom Staatenbund zum Bundes ſtaat erſtrebt wer⸗ 
den. Der von Schulze (Berlin) geftellte Zuſatz⸗ 
475 Der Eintritt Deutſch⸗Oeſterreichs bleibe vor⸗ 
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irkung auszuüben, der Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs 


bleibe ausgeſchloſſen | 5 
ll chloſſen, wurde von der Kommiſſion an 


PR Wien, Sonnabend 27. September. 

— = heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde 

. e und Hopfs: den Kataſter⸗ 

rf an ei i 

en inen neuen Ausſchuß zu verweilen, 
— Der Poſtoſſtzial Kallab if wegen Miß⸗ 

brauchs der Amtsgewalt jährigen 

Kerker verurtheilt — eee 
f Turin, 26. September. 

Bei Gelegenheit der Preisvertheilung hielt Pepoli 

Sp Rede, in welcher derſelbe in energiſcher Weiſe 

ie Nothwendigkeit der Einheit Italiens aufrecht er⸗ 

zus und behauptete, daß man dieſelbe vergebens be- 

. Pepoli ſprach dem anweſenden Prinzen 

Pie dg Dank aus, daß er im Senate die 

8 aliens vertheidi l i 

Ich e ertheidigt habe. Der Prinz war 
f N Sem lin, 27. September. 

Heute iſt der britiſche Botſchafter zu Konſtantinopel, 

Sir Henry Bulwer, auf einem öſterreichiſchen Eilſchiffe 


In Berlin: 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich 
In Hamburg-Altona, 


Die Zahl der Theilnehmer 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge, 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Suferate nehmen für uns außerhalb an: 
A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bür. 


Hübner und E. Illgen. 
Frankfurt a. M. Haaſenſtein Vogler. 


hier eingetroffen und von den Konſuln Englands und 
Oeſterreichs empfangen worden; demnächſt begab ſich 
derſelbe auf dem öbſterreichiſchen Kriegsdampfer 
„Albrecht“ nach Belgrad. 
London, Sonntag 27. September. 

Der Bericht, welchen Profeſſor Patridge dem Gari⸗ 
baldi'ſchen Comits, in Bezug auf den Zuſtand Gari⸗ 
baldi's gemacht hat, lautet: Die Emzündung und die 
Schmerzen haben aufgehört; in einigen Monaten wird 
Garibaldis Fuß, wenn auch ſteif, doch geheilt fein. 

London, Sonnabend, 27. September, Nachts. 
Weitere per „Aſia“ eingegangene Berichte melden, 
aus New⸗Mork vom 16. d., daß die Konföderirten 
bei Monfordsville in Kentucky am 14. d. mit großem 
Verluſte zurückgeſchlagen worden ſeien. Am 10. d. 
hatten fie die Unioniſten zwiſchen La Fayetke und 
Gangley in Weſtvirginien angegriffen und hatten fi 
die Unioniſten nach Repley in Virginien zurückgezogen. 
Maſon und Slidell werden zurückberufen werden. 

London, 28. September, Mittags. 

Nach Berichten aus New⸗NYork vom 18. d. ver⸗ 
folgten die Unioniſten die Konföderirten bis zum 15., 
an welchem Tage es bei Sharpsbury zwiſchen den 
Generalen Mac Clellan und Lee zur Schlacht kam. 
Dieſelbe wurde am 17. von den Konföderirten, die 
vom General Jackſon Verſtärkungen erhielten, er⸗ 
neuert. Sie verloren indeß, nachdem ihre Flanke 
in die Flucht geſchlagen war, 6 Batterieen und 
15,000 Mann an Gefangenen. Wenngleich das 
Reſultat dieſes Kampfes ein günſtiges war, ſo wird 
doch noch eine zweite Schlacht erforderlich ſein, um 
definitiv zu entſcheiden, wer Sieger ift 

— Zu Harpers Ferry hat ſich General Miles 
mit 6000 Mann am 14. d. dem General Jackſon 
ergeben. Der Letztere wird dieſen Platz jedoch ſeit⸗ 
dem wieder geräumt haben. 


Rundſſch a u. 
Berlin, 28. September. 


— Das Herrenhaus hält Donnerſtag wieder 
eine Sitzung. Auch ſonſt verliert das Gerücht ei⸗ 
ner längern Vertagung an Glauben. Die Budget⸗ 
Kommiſſion des Herrenhauſes ſoll nach der Ausſage 
von Mitgliedern deſſelben einig ſein, mit einer mo⸗ 
tivirten Reſolution das Budget des Abgeordneten⸗ 
hauſes zu einer nochmaligen Erwägung an das letz⸗ 
tere zurückzuverweiſen. 

— Die Bank- und Hdls.⸗Ztg. glaubt die Er⸗ 
nennung des Grafen Eulenburg zum Handelsminiſter 
wiederholt als geſichert betrachten zu dürfen; in Be⸗ 
treff des Finanzminiſteriums wird ihr neben Herrn 
v. Witzleben in Beamtenkreiſen auch der Geh. Finanz⸗ 
rath Bitter genannt. — Wir ſelbſt hörten von Ver⸗ 
handlungen mit Herrn v. Tettau, einem preußiſchen 
Landedelmann, der ſich in ſeinen Mußeſtunden auf 
ein eifriges Studium der Nationalökonomie gelegt. — 
Nach der Bank- u. Hdols.⸗Ztg. wird der Regierungs⸗ 
rath Zitelmann, der in Frankfurt a. M. unter Hrn. 
v. Bismarck. Schönhauſen eine Centralpreßſtelle gelei⸗ 
tet, in das Miniſterium berufen werden. 

— Der heutige „Staats ⸗ Anzeiger“ enthält das 
Geſetz wegen Aufhebung des Orts⸗Briefbeſtellgeldes 
vom 16. Sept. d. J. 

Stettin, 24. Sept. Der Zuſtand des Major 
v. Horn hat ſich, trotz der anfänglich günſtig ver⸗ 
laufenen Heilung, jetzt ſo bedeutend verſchlimmert, 
daß nach dem Ausſpruche der Aerzte deſſen Aufld» 
ſung in nächſter Zeit erfolgen muß. 


1 


125 


J — 

Gießen. Der erwähnte Betrüger, der unter dem 
Namen Krauthöfer (auch Krotowski) in Deutſchland 
umherſchweifte, iſt in der Nacht vom 15. zum 16. d. M. 
von der 9 Polizei verhaftet und als der Erzgauner 
Theodor Wilhelm Heinrich Beyer aus Lüben in Schleſien 
entlarvt worden. An jenem Tage hatte er ſich hier für 
den wegen politiſcher Vergehen beitraften Dr. med. Schulz 
ausgegeben, und als er vor vier Wochen hier war, hatte 
er erklärt: er ſei der verhaftet geweſene Redactenr Hagen. 
Beyer iſt am 14. Juli d. J. aus der Corrections⸗An⸗ 
ſtalt Koſten entſprungen. Als vorgeblicher politiſcher 
Märtyrer ſoll er mitunter ſehr anſehnlich unterſtützt 
worden ſein, zumal in ſeinen falſchen Entlaſſungszeug⸗ 
niſſen auch atteſtirt war: er habe ſelbſt im Unglück ſeine 
frühere politiſche Meinung nicht aufgegeben. 

Paris. Die japaneſiſchen Geſandten werden 
von hier gegen Ende d. M. die Rückreiſe über Suez 
antreten, wo die franzöſiſche Fregatte „Semiramis“ 
ſie zur Ueberfahrt erwartet. 

— Aus Liſſabon, 18. Sept. wird der Times 
telegraphirt: Die Rädelsführer der Militair⸗Revolte 
in Braga haben die öffentlichen Kaſſen geſtohlen und 
ſind nach Spanien entflohen. Der Pöbel ſchloß ſich 
dem Aufſtande nicht an. Sonſt herrſcht Ruhe im 
Lande. 

London, 25. Sept. Die preußiſche Corvette 
„Arcona“ iſt auf dem Werft von Devonport, nach 
erhaltener Ausbeſſerung, im nahen Sunde von Ply⸗ 
mouth angekommen, wo ſie nur noch ihr Pulver ein⸗ 
nimmt, um die Heimfahrt anzutreten. 

— Der „Spectator“ bemerkt: Die „Times“ und 
andere Blätter, die ihre Leſer über die muthmaßliche 
künftige Königin des Reichs unterhalten, verfallen in den 
merkwürdigen Irrthum, ſie eine däniſche Prinzeſſin zu 
nennen. Die Prinzeſſin Alexandra it eine fo echte 
Deutſche, als je eine innerhalb der Bundesgrenzen gebo⸗ 
ren ward, und gehört nicht nur durch Geburt, ſon⸗ 
dern durch Blutsverwandtſchaft und jahrhunderklange 
Abkunft dem Hauptzweig des großen teutoniſchen Stam⸗ 
mes an, In der That reicht der Stammbaum der Her⸗ 
im: von Holſtein in den Uranſang der deutſchen Ge- 
chichte zurück (was der „Spectator“ hierauf umſtändlich 
nachweiſt). Der herzogliche Vater der Prinzeſſin hat 
— in Folge politiſcher Combinationen — den Titel 
eines Prinzen in Dänemark angenommen, und dies mag 
der Grund ſein, warum engliſche Blätter die Braut des 
Prinzen von Wales zur Dänin machen. Es iſt fo 
ziemlich derſelbe Schnitzer, wie wenn Jemand die Söhne 
des bayeriſchen Prinzen — weil ſie zu Erben des 
Königs Otto vorgeſchlagen ſind, Griechen nennen wollte. 
(Es wäre intereſſant, wenn die „Times“ erklären wollte, 
ob ſie noch an ihrer Theorie von der verheißenen neuen 
Jufuſion ſtandinaviſchen Seeheldenbluts in den britiſchen 
Adern feſthält. „Daily News“, welches von der Ver⸗ 
e Bapı die Prinzeſſin eine Oeutſche ſei, gehört 

e. half unlän i 2 
schlagenden Grunde: „Bie it Wan W 2 Wia BANG, 
wie das Herzogthum Schleswig, dem fie angehört.“ 
Caſſen wir nun den „Spectator“ fortfahren.) Die 
Familiengeſchichte der künftigen Königin von England 
bat ſehr viel von der Romantik des Hoflebens. Ihr 
Odheim, Herzog Karl, das Oberhaupt des Hauſes Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, iſt mit der geſchie⸗ 

denen Frau des Königs von Dänemark verheirathet. 

Ihre älteſte Tante, Prinzeſſin Marie, ſpielt ebenfalls in 

einem Roman, der mit einer morganatiſchen Verbin⸗ 

dung mit einem Oberſt Lasperg endete, nach deſſen Tod 
ſie ſich, 1843, wieder morganatiſch mit einem Grafen 
von Hohenthal vermählte. Die nächſte Tante, Prinzeſſin 
Friederike, eine außerordentlich ſchöne und gebildete Dame, 
1 in früher Jugend den regierenden Herzog von 

nhalt-Bernburg, und wurde bald, in Folge der Geiſtes⸗ 
krankheit ihres Gemahls, zur Mit⸗Regentin ernannt. Die 

Geſchichte ihrer jüngſten Tante iſt noch werkwürdiger. 
Prinzeſſin Louiſe von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 

Glücksburg, die 1820 geboren iſt, war vor etwa 20 Zab- 
ren eine der größten Schönheiten Deutſchlands und 
wurde von einer Legion hochgeborner Anbeter umworben. 
Alle Freier jedoch zogen einer nach dem andern hoffnungs⸗ 
los ab. Prinzeſſin Louise nahm den Schleier und trat 
als Nonne in das kleine Kloſter zu Itzehoe, in Holſtein, 
wo ſie im Auguſt 1860 zur Abtiſſin gewählt wurde. 


ſehr liebenswürdige und gebildete junge Dame, ſondern, 
was mehr ſagen will, als eine treffliche und getreue 
Tochter, die von ihren Eltern und Geſchwiſtern geliebt 
und von allen ihren Freunden angebetet wird, bekannt iſt. 

— Wie bereits telegraphiſch gemeldet, haben in 
Dublin und Birmingham Meetings zu Gunſten Gari⸗ 
baldi's ſtattgefunden. Die geſtern hier in der Haupt⸗ 
ſtadt abgehaltene Verſammlung war zu dem Zwecke 
zuſammenberufen, um die noͤthigen Vorbereitungen 
für ein großes Meeting in Guild ⸗ Hall unter dem 
Vorſitz des Lord Mayors zu treffen. 

— Die große proteſtantiſche Demonſtration in 
Belfaſt, welcher faſt 60 70,000 Menſchen bei wo hn⸗ 
ten, iſt ohne den geringſten Verſuch der Ruheſtörung 
vor ſich gegangen. Die Regierung hatte die nöthi- 
gen Vorkehrungen getroffen, worüber einzelne Geiſt⸗ 
liche ſich in ſehr heftiger Weiſe mißbilligend äußer⸗ 
ten, als ob die iriſchen Proteſtanteu in ihrem Eifer 
noch nie zu Tumulten Anlaß gegeben hätten. 

— Die Ausweiſe über die Einfuhr des erften 
Semeſters dieſes Jahres enthalten mancherlei inter- 
eſſante Einzelnheiten. In Bezug auf die Vereinigten 
Staaten tritt hier ſtärker als früher die außerordent⸗ 
liche Wirkung der Einſtellung der Baumwollaus fuhr 
hervor, inſofern die amerikaniſche Geſammtaus fuhr 
nach England nur ein Drittheil der Ausfuhr vom 
entſprechenden Semeſter d. J. 1861 betrug, trotz⸗ 
dem eine ganz beiſpielloſe Maſſe von Weizen und 
Mehl aus Amerika exportirt worden war. Ander⸗ 
ſeits zeigt ſich, wie die Baumwollausfuhr anderer 
Länder ſich gehoben hatte, ſo z. B. die von Indien und 
Aegypten um je 32 pCt. Die Ausfuhr aus Frank⸗ 
reich war nicht in demſelben Maße als die engliſche 
Einfuhr geſtiegen. 

Brüſſel, 20. Sept. Der Rath der Aerzte hat 
endlich heute einem längſt gehegten Wunſche des 
Königs zuſtimmen dürfen, und am künftigen Mitt⸗ 
woch wird Leopold I. von Laeken aus feine Haupt⸗ 
ſtadt beſuchen. Die geſammte Bürgergarde und 
Garniſon werden dem Kriegsherrn die militäriſchen 
Ehren erweiſen, der Gemeinderath den Monarchen 
feierlich begrüßen, vor Allem aber das Volt, Alt und 
Jung, Hoch und Nieder, dem Hüter der Freiheit und 
Verfaſſung, dem geneſenen Vater des Vaterlandes 
ſeine jubelnden Segenswünſche zurufen. Es wird 
ein Volksfeſt ſein, in des Wortes weiteſtem Sinne 
und edelſter Bedeutung. 


Petersburg, 19. Sept. In Betreff der 
Feſtlichkeiten, welche zur morgigen Feier des ruffifchen 
Witenmums hier ane fett, eee eue 
einige Details bekannt gemacht. Nach dem Gottes⸗ 
dienſte in der Iſaaks⸗Kathedrale wird auf dem Platze 
vor derſelben große Militairparade abgehalten wer⸗ 
den. Sobald durch den Telegraphen die Nachricht 
eingetroffen ſein wird, daß in Nowgorod das Te⸗ 
Deum celebrirt werde, wird dies. den hieſigen Ein⸗ 
wohnern durch drei Kanonenſchüſſe angezeigt werden. 
Nach Eintreffen der Nachricht, daß die Tonſecrat ion 
des Denkmals in Nowgorod erfolgt, werden von der 
hieſigen Citadelle 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert. 
Während der Illumination werden mehrere Militair⸗ 
Orcheſter auf den Straßen ſpielen. Außerdem wer⸗ 
den am Abende unentgeltliche Vorſtellungen im gro⸗ 
ßen Theater, ſowie im Marien-, Alerandra- und 
Michael⸗Theater ftattfinden. Für die Volksfeſte auf 
dem Marsfelde und im Sommergarten werden gro⸗ 
ße Vorbereitungen getroffen; man erwartet einen 
großen Andrang zu denſelben. Polizeiliche Verordnun⸗ 
gen regeln den Wagenverkehr in den zu Feſtplätzen 
führenden Straßen, ſo wie während der Illumination. 
Auch ſind Maßregeln getroffen zur Erleichterung der 
Bon mütterlicher Seite ift die Peinzeſſin Alexandra jehr | Communication zwiſchen Petersburg und Nowgorod. 
nahe mit unſerer Königl. Familie verwandt, da die — Der „Nord. Biene“ zufolge beabſichtigt der adelige 


Herzogin von Cambridge die Schweſter ihres Großvaters a ö ö 3 
— Dieser Großvater Sa Wilhelm, ift, entweder in Club aus Anlaß des Millenn ums drei Freiſtellen an 


eigener Perſon oder in der ſeines Sohnes, des Prinzen] der hieſigen Univerſität zu gründen. 
Friedrich, der muthmaßliche Thronerbe des mißregierten 
Kurfürſtenthums Heſſen⸗Kaſſel. Der jetzt 75 Jahr alte 
Landgraf beſitzt anſehnliche Privatgüter in verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands, und man ſagt, daß die Vermäh⸗ 
lung ſeiner Enkelin mit dem Prinzen von Wales auf 
einem ſeiner Landſitze, dem ſchönen Schloß Rumpenheim 
am Main ſtattfinden werde. Es iſt dies ſehr wahr⸗ 
| Bu) da der engliſche Thronerbe kaum nach Kopen- 
hagen gehen kann, um als Gaſt der königl. Gräfin Danner 
in een 55 ey 72 0 — werden; ul 
an den Hof von Caſſel, wo eine andere morganatiihe | __ f 175 m3 i i 
Hürſtin, die ehemalige Frau eines preußiſchen Subaltern- Herr Emil Deyrtent ee = malen 
auf der Bühne unſeres Stadt⸗Theaters Gaſtrollen gebe 
offiziers, thront; noch ſelbſt nach einem Ort in Schles- = t R - ein Gewitter 
wig⸗Holſtein, da die herzogliche Familie und die Ein- — Heute früh — ſtarkem Regen ein 
wohner des Landes nicht ſehr gut mit dem Vater der in unſerer Nähe vorüber. ? 
Prinzeſſin find, der als Abtrünniger vom politiſchen — Der Männer-⸗Turn⸗Verein iſt aus dem Locale 
Glauben feiner Ahnen betrachtet wird. Es iſt nicht zu der „Danziger Burg“ in der Hintergaſſe nach dem 
läugnen, daß die künftige Königin von England keine | Selonke' ſchen Locale auf Langgarten übergeftedelt. 
ſehr große Zahl hoher Familien⸗Verbindungen haben | Am vorigen Sonnabend hielt er in dem letztgenannten 
wird, aber dies wird hier bei uns kaum für ein Un-] Local feine erſte Verſammlung. Der Verein nimmt eine 
glück gelten, und nicht wenige aufrichtig loyale Unter- rüſtige Entwickelung und wird in kurzer Zeit hoffentlich 
Abhanen Ihrer Majeſtät werden ſogar einen großen Vor- einen ſehr bedeutenden Zuwachs erhalten. Im Win ter⸗ 
theil darin ſehen. Ein größerer Vortheil jedoch liegt] halbjahr ſollen auch wiſſenſchaftliche Vorträge für die 
darin, daß die Prinzeſſin Alexandra nicht nur als eine 1 Mitglieder deſſelben gehalten werden. 


| 
I 


— Ein Nachfolger des Herrn von Grae 
Staatsanwalt bei dem bieſigen Kreis. Be Stadt Gericht 
fol bereits ernannt fein und zwar aus dem Bezirk des 
i zu N a. O. 

— Wie wir erfahren, bat ein namhafter politiicher 
Schriftſteller die Abſicht, ſich für die 2 
Bürgermeiſterſtelle hieſiger Stelle zu melden. 

— Die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft der Ged. Godfr o y 
beabſichtigt in nächſter Zeit auf ihrer Durchreiſe 
noch eine Anzahl Vorſtellungen in dem Cirrus auf dem 
Heumarkt zu geben. Bekanntlich iſt Frau Director 
Godfroy das frühere Fräulein Käthchen Renz, 
welche ihre kühne Entſchloſſenheit nicht nur in ihren 
Leiſtungen zu Pferde, ſondern auch wie man ſich «rin« 
nern wird, bei der Durchführung ihres Heiratbsplanıg 
bewieſen hat. 8 

— Im bevorftehenden Winterſemeſter wird am bie» 
ſigen Orte wieder ein Lehr⸗Curſus für Stenographie 
eingerichtet werden. 

— Geſtern Nachmittag ſchlug der Rauch aus einem 
Schornſteine des Huͤhnerberges auf der Niederſtadt nie⸗ 
der und veranlaßte blinden Feuerlärm. 

Culm. Am Montage den 22. wurde Het Dr. 
Kewitſch als Rector der hieſigen Bürgerſchule feierlich 
eingeführt. 

Dt. Eylau. In voriger Woche beabſichtigte der 
Jäger des Forſtreviers Kl. Werder mit ſeinem Hilfs- 
jäger zur Jagd zu fahren. Als letzterer den Wagen be⸗ 
ſtieg, auf dem die ſchon geladenen Gewehre ſtanden, 
wollte er es ſich bequem machen; er faßte beim Auf⸗ 
ſteigen den Lauf eines Gewehrs, kam dabei dem Hahn 
zu nahe, das Gewehr entlud ſich und traf ihn ſo un⸗ 
glücklich, daß er todt zu Boden ſtürzte. 


Stadt⸗ Theater. 


Es iſt nun einmal Modeſache, daß die Provinzial⸗ 
Theater in Beziehung auf das Repertoir ſich einzig und 
allein nach den Theatern in der Hauptſtadt richten. Hat 
irgend ein Stück auf einem Berliner Theater ſo und ſo 
viel Vorſtellungen erlebt; ſo iſt's eine ausgemachte Sache, 
daß es auf den Theatern zu Breslau, Danzig, Magde · 
burg, Köln u. ſ. w. gegeben wir d. Eine hohe Zahl ſei⸗ 
ner Aufführungen in Berlin iſt der beſte 3 
brief an die Directionen der Provinzialtheater. So 
konnten denn auch unſere Theaterfreunde der feſten Zu⸗ 
verſicht fein, daß ihnen die in Berlin fo oftmals gege- 
bene Poſſe: „Der Goldonkel“ von Emil Pohl nicht 
entgehen würde, zumal die Direction unſeres Stadt- 
Theaters eine große Rührigkeit an den Tag legt. Be 
reits geſtern, alſo in den erſten Anfängen der Saiſon, 
erſchien der berühmte Goldonkel auf der Bühne des 
Stadt⸗Tyeaters. Das Publikum war in großer 5 
herbei geſtrömt, um ihn kennen zu lernen und zwar iu 
der Erwartung, einen luſtigen Abend zu haben. Nach 
den Kundgebungen des Beifalls und Jubels zu urthei⸗ 
len, mit denen es die ganze Vorſtellung begleitete, iſt 
ihm denn auch wohl dieſe Erwartung in reichem Maße 
erfüllt worden. Was uns ſelber anbelangt, ſo haben 
der um une lauf Würde denn uns ift Die Richtung einer 
derartigen Poſſenſchreiberet in der Seele zuwider, weil 
ſie den äſthetiſchen Geſchmack des Publikums zu Grunde 
richtet und mehr den ſchlechten Neigungen der menſch⸗ 
lichen Natur entgegen kommt, als ſie eine veredelnde, 
geiſtbelebende Kraft auf die Zuſchauer übt. Nichts iſt 
trübſeliger in einem Bühnenwerk als Nüchternheit und 
hausbackene Moral, welche ſich erkühnen, den Reigen zu 
führen und ſich mit der Naſeweisheit breit 2 machen. Es 
ſei ferne von uns, gegen ein einzelnes Produkt unſern 
Unwillen und unſere Vorwürfe zu richten; denn ein ſol⸗ 
ches hat feine Wurzeln in einer gewiſſen Zeitrichtung, 
welcher die Menge ſclaviſch folgt. Zudem bieten die 
modernen Poſſen keinen Anhaltspunkt für die eigentliche 
Kritik, weil ſie durchaus keinen Anſpruch auf eine orga⸗ 
niſche eee einer Idee machen, ſondern 
ſich mit der loſen Aneinanderreihung von bunten Bil⸗ 
dern und der Zuſammenwürfelung von ausgelaſſenen 
Späßen und neckiſchen Einfällen begnügen. — Die Dar⸗ 
ſtellung, welche der Goldonkel geſtern auf der Bühne 
unſeres Stadt⸗Theaters erfuhr, war eine ſehr fleißige. 
Die Titelrolle gab Hr. Reuter draſtiſch und mit Hu⸗ 
mor. In der Rolle des jüdiſchen Handelsmannes Blu · 
menkranz characteriſirte Hr. Metz vortrefflich, und müſſen 
wir es dem Künſtler zum beſonderen Verdienſt anrech⸗ 
nen, daß er ſich vor jeder Uebertreibung ſorgfältig hütete. 
Frau Dill kehrte als Florian Böhlke's Frau alle Eigen⸗ 
ſchaften einer böſen Sieben von Hausfrau mit ſchauſple⸗ 
leriſcher Virtuoſität ans Licht und entwickelte eine ſeltene 
Zungenfertigkeit. Viel Anerkennung fand Frl. Gerber 
als Ladenmädchen Laura wegen des Humors und der 
uten Laune ihres Spiels, und auch Hr. Klickermann 
and ſich mit der Rolle des Florian Böhlke in möglichſt 
befriedigender Weiſe ab. Von den andern Mitwirken⸗ 
den nennen wir Frl. Demidoff und die Hrn. Epple 
und Matthes mit Anerkennung. 


Gerichts zeitung. 
Criminal» Gericht zu Danzig. 

[Wegen eines geftörten Handels.] Am 
19. Sept. d. J. wurde auf dem hieſigen Bahnhofe ein 
Fliſſake verhaftet, als derſelbe eben im Begriff jtand, 
ſich ein Billet zur Abfahrt zu löſen. Die Verhaftung 
geſchah auf Veränlaſſung des Kurzwaarenhändlers Hrn. 
F. W. Freyer, der behauptete, daß ihm der Fliſſake 
einen Stock aus ſeiner Bude auf der langen Brücke 
geſtohlen habe. Es wurde denn auch bei dem Verhaf⸗ 
teten ein neuer Stock gefunden, und derſelbe trat nun 
nicht feine Reiſe nach ſeiner Heimath Galizien an, ſon⸗ 
dern mußte in's hieſige Criminalgefängniß wandern, 
um hier vor Gericht geſtellt zu werden. Am vorigen 
Sonnabend befand er ſich auf der Anklagebank unter 
der Anklage, dem Kurzwaarenbändler Herrn Freyer am 


5 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 29. September. 

— Es iſt hier das Gerücht verbreitet, daß Herr Land⸗ 
rath v. Brauchitſch zum Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Sachſen beſtimmt ſei. Daſſelbe ſcheint jedoch auf ſehr 
ſchwachen Vermuthungen zu beruhen, wenn es nicht ge⸗ 
radezu aus der Luft gegriffen iſt. 


In einem, wie es ſcheint, zum erſten Male (Voß. 
Zeitung, 1862, No. 121) veröffentlichten Engliſchen Brief 
Schopenhauers vom Jahre 1840 an Sir Ch. Eaſtlake 
über die Göthe'ſche Farbenlehre heißt es: Was ich 
Ihnen jetzt mittheilen werde, bezeuge ich bei meiner 
Ehre, bei meinem Gewiſſen und bei meinem Eide als 
reine Wahrheit. Im Jahre 1830, als ich im . 
war, dieſelbe Abhandlung, welche Deutſch dieſen Brie 
begleitet, Lateiniſch herauszugeben, ging ich zu Dr. See⸗ 
beck an der Berliner Akademie, der allgemein für den 
erſten Phyſiker Deutſchlands gilt; er iſt der Entdecker 
der Thermo ⸗Elektrieität und verfchiedener phyſiſcher 
Wahrheiten. Ich befragte ihn um ſeine Meinung, über 
die Streitſache zwiſchen Göthe und Newton: er war 
außerordentlich vorſichtig, ließ mich verſprechen, daß ich 
Nichts von dem, was er ſage, drucken und veröffentlichen 
würde und zuletzt, nachdem ich ihn hart ins Gedränge 
gebracht hatte, geſtand er, daß Göthe in der That 
vollkommen Recht und Newton Unrecht babe; 
aber daß es feine Sache nicht fei, der Welt das zu 
agen. Er ſtarb ſeitdem, der alte Feigling.“ 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 27. Sept. Die Woche begann 
mit winter em Wetter, Hagel, Schnee u. ſ. w. Das 
Thermometer ſank auf 2° +. Seitdem blieb das Wetter 
herbſtlich und nur mitunter angenehm. Der häufige Regen 
iſt jedoch von Landwirthen nach fo langer Trockenheit 
willkommen. — An unſerer Kornbörſe gingen die Weizen 
preiſe dieſes mal nicht niedriger und in einzelnen Fällen 
erzielte man ſogar etwas höhere. Beſonders gilt dies 
von guten polniſchen Gattungen, auf die das Augenmerk 
gerichtet iſt als nützliche Beimiſchung zu unſerm friſchen 
Weizen, der im Ganzen ſich von mittelmäßiger Beſchaffen⸗ 
heit zeigt. Da die Eigner des polniſchen ihre Forderun⸗ 
gen doch ziemlich feſt hielten, blieb der Geſammtumſatz 
von ungefähr 600 Laſten größerentheils auf die preußi⸗ 
ſchen Zufuhren beſchränkt. Eine wirkliche Belebung des 
Handels iſt übrigens nicht wahrzunehmen und in den 
meiſten Fällen dürfte der Bedarf zur Komplerirung der 
Ladungen die Ankäufe veranlaßt haben. Hochbunter 132 
bis 13äpfd. Weizen pro Scheffel 975 bis 100 Sgr.; 
gut- und hellbunter bei 132. 34pfd 93 bis 96 Sgr., 
bei 128. 30pfd. 85 bis 90 Sgr.; mittelbunter 123. 26pfd. 
78 bis 82 Sgr.; rother 128. 29pfd. 80 Sgr.; rother 
ſchönfarbiger 121pfd. 75 Sgr. — Zufuhren von polniſchem 
wie preußiſchem Roggen waren auffallend gering. Umſatz 
150 Laſten mit Steigerung um 1 bis 14 Sgr. pr. Scheffel. 
Polniſcher 123. 25pfd. 573 bis 59 Sgr. Preußiſcher 115 
bis 120pfd. 54 bis 56 Sgr., 123. 26pfd. 571 bis 59 Sgr 
Alles auf 125pfd. — In Gerſte wurden 100 Laſten ge⸗ 
macht mit einem Nachlaß von 3 bis 1 Sgr. Kleine 104 
bis 110pfd. 40 bis 43% bis 44 Sgr. Große 108. 116pfd. 
45 bis 50 Sgr. — Hafer 27 Sgr. pr. 50 Zollpfd. — 
In Erbſen wurden 100 Laſten umgeſetzt. Mütle 53 bis 
54 Sgr., beſte Koch. 56. bis 501 Sgr. Bei billigen 
Preiſen kann man die Nachfrage als eine gute bezeichnen. 
— Von Spiritus 100 Tonnen Zufuhr. Preis 171 Thlr. 
pro 8000. 


Meteorologiſche Beobachtun en. 


28012 340,59 | + 11,5 S. mäßig, leicht bezo en. 
2913| 339,05 8,4 S. ſchwach, dicke Saft, Harte 
egengüſſe. 
121 338,57 i 11,4 [S. friſch, bewölkt 4 . 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 29. September: 
R. Domcke, Dampfb. Oliva, v. London u. B. Riches, 
Dampfb. Swanland, v. Hull m. Gütern. 


Geſchloſſene Schiffs ⸗Frachten. 
Geſchloſſen auf London 3 8. 3 d., Neweaſtle, Hartle⸗ 
pool 2 8. 6 d. pr. Or. Weizen, Sunderland 3 3. pr. Or. 
Erbſen, 19 8. pr. Load eichen 14 8. pr. Load fichten Holz, 
London 9 8. 6 d. pr. Load Balken, Engl. Canal bis Sou 
thampton 20 8. bis Englands End 21 s. pr. Load Balken, 
Boſton 19 . pr. Load [O, Tyne Dock 16 8., Newport 23 8. 
pr. Load runde Sleepers, Groningen hfl. 20 pr. Laſt 
eichene Balken, Schiedam, Rotterdam bfl, 20 pr. Laſt 
Gerſte, Weſer Thlr. 94 Louisd. pr. Laſt Roggen v. 4520 
N 3 — 5 2 Hbg. eee 
Thlr. 41 Hog. Beco. pr. La oggen, Copenhagen 23 7 
5 Bee u. 5 7 pr. Rheinl. Cubikfuß Holz. 4 

Bourje zu Vanzig am 29. Sepf.: 


Sie ſchwieg. Victor ſpielte mit ſeiner ſtählernen 
Uhrkette. N 

— Du, Akulina, begann er zuletzt, biſt kein dummes 
Mädchen, und daher ſchwatze auch keinen Unſinn. Ich 
will nur Dein Beſtes, verſtehſt Du mich e natürlich, Du 
biſt nicht dumm, Du biſt, ſo zu ſagen, nicht ganz Bäuerin, 
und Deine Mutter, war auch nicht immer Bäuerin. Aber 
es fehlt Dir noch an Bildung — folglich mußt Du ge⸗ 
horchen, wenn man Dir etwas ſagt. 

— Das iſt ja entſetzlich, Victor Alexandritſch. 

Ei was, Poſſen, meine Liebe; was iſt da Entſetz⸗ 
liches! was haſt Du denn da, fügte er hinzu, indem er 
ſich zu ihr drehte: — wohl Blumen? 

— Blumen, antwortete Afulina ſchwermüthig. Dieſe 
Ebereſchen hier, fuhr ſie fort, indem ſie etwas lebhafter 
wurde, hab' ich gepflückt; die ſind gut für die Kälber. 
Das hier iſt Gabeltraut — gegen Drüſen. Sehen Sie 
nur einmal was für ein wunderſames Blümchen das iſt: 
ein ſo wunderſames Blümchen hahe ich noch niemals ge⸗ 
ſehen. Da ſind auch Vergißmeinnicht und Veilchen. Und 
dieſe hier habe ich für Sie gepflückt, ſetzte ſie hinzu, in⸗ 
dem ſie aus der Mitte der Ebereſchen ein Sträußchen 
dunkelblauer Kornblumen hervorzog, die mit einem dün⸗ 
nen Grashalm zuſammengebunden waren: — Wollen 
Sie? — Victor ſtreckte träge die Hand aus, nahm die 
Blumen, roch nachläſſig an ihnen, und fing an ſie in 
den Fingern herum zu drehen, und mit einer nachdenk— 
lichen Wichtigkeit empor zu ſtarren. Akulina blickte ihn 
an... In ihrem gramvollen Blicke war fo viel zärt⸗ 
liche Hingebung, ſo viel demüthige Ergebenheit, ſo viel 
Liebe! Sie fürchtete ſich etwas vor ihm, und wagte nicht 

u weinen, und nahm doch Abſchied von ihm, weidete 
ſic zum letzten Male an ihm; er aber lag, ſich wälzend, 
wie ein Sultan, vor ihr, und ertrug mit edelmüthiger 
Geduld und Herablaſſung ihre Vergötterung. Ich muß 
geſtehen, daß ich mit Entrüſtung fein rothes Geſicht bes 
trachtete, auf welchem durch 22 — verſtellt verächtlichen 
Gleichmuth die befriedigte, überſättigte Selbſtliebe durch- 
blickte. Akulina war in dieſem Augenblicke fo herrlich — 
ihre vertrauensvolle Seele entfaltete ſich leidenſchaftlich 
vor ihm, flog ihm entgegen, ſchmeichelte ſich bei ihm ein, 
und er... . er warf die Kornblumen auf die Erde, zog 
aus der Seitentaſche ſeines Paletot ein kleines, rundes 
Glas in bronzener Faſſung, und fing an dies vor dem 
Auge einzuzwängen; aber wie ſehr er ſich auch bemühte, 
es mit 5 heruntergezogenen Braue, der gehobenen 
Wange, und ſogar mit der Naſe feſtzuhalten, das Glas 
rollte immer wieder herunter, und fiel ihm in die Hand. 

— Was iſt das? fragte ihn endlich die erſtaunte 
Akulina. 

— Eine Lorgnette, antwortete er mit Wichtigkeit. 

— Wozu denn? 

— Na, um beſſer zu ſehen. 

— Zeigen Sie doch her. i 

Victor runzelte die Stirn, aber reichte ihr das Glas. 

— Nur zerſchlag's mir nicht. 

— Fürchten Sie nichts, ich werde es nicht zerſchlagen 
(ſie führte es ſchüchtern an's Auge): — Ich ſehe gar 
nichts, ſetzte ſie unſchuldig hinzu. 

— Na, Du * das Auge ſo aufammenfneifen, 4 

i ö en 
See re r Das Gas hielt). 

— Na, nicht das, nicht das, Närrin! das andere! rief 
Victor aus und entriß ihr die Lorgnette, ohne ihr die 
Zeit zu laſſen ihren Irrthum zu verbeſſern. Akulina er⸗ 
röthete, lachte faſt auf und wandte ſich ab. 

Sie ſind heute recht verſtimmt, murmelte ſie. 

— Und wie! 

Tie Arme ſchwieg und ſeufzte tief auf. 

— Ach Victor Alexandritſch, wie ſchwer wird es uns 
ohne Sie ſein! ſagte ſie plötzlich. 

Victor wiſchte die Lorgnette mit dem Rockſchoß ab 
und ſteckte ſie wieder in die Taſche 

(Schluß folgt.) 


.. „ Vermiſchtes. 
er König Radama I, (in Madagascar) ſoll mehrere 
rden nach Paris geſchickt baben, welche — an der Naſe 
err n werden. Unter den Decorirten befindet ſich 
err Imhaus, früher Director des Preßbureaus, und da 
er kürzlich mit einer ſehr langen Naſe aus dein Preß⸗ 
eintreffen 10 fo konnte dieſer Orden nicht paſſender 
Der md nn bel bannöverjge Hofmarſchall Gene⸗ 


19. Sept. d. J. einen Stock aus ſeiner Bude geſtohlen 
zu — Die Verhandlung mußte mit Hilfe eines 
Dolmetſchers geführt werden, da der Angekl. kein Wort 
Deutſch verſtand. Ueber die gegen ihn erhobene Anklage 
war er ſehr erſtaunt und betheuerte ſeine Unſchuld. Am 
19. Sept. ſagte er, ſei er an die Bude des Hrn. Frever 
gekommen, und habe einen Landsmann getroffen, der im Be⸗ 
griff geweſen, ſich ein Paar Hoſenträger zu kaufen und dafür 
6 Groſchen zu bezahlen, er babe den Preis zu hoch ge⸗ 
funden und gefagt, daß 3 Groſchen genug ſeien. Da 
habe Herr Freyer einen Stock erfaßt und ihm mit dem⸗ 
ſelben mehrere Hiebe verſetzt. Dieſen Stock habe er, der 
Angeklogte, demſelben mit der Abſicht entwunden, um ihn 
der Polizeibehörde zu überbringen und derſelben einen 
Maßſtab für die Größe der Mißhandlung zu geben, 
welche er von Herrn Freyer empfangen. Nun ſei es 
ihm aber ſehr ſchwer geworden, den Weg nach dem 
Polizeihauſe zu finden, da er, der deutſchen Sprache 
unkundig, Niemanden habe bitten können, ihm denſelben 
zu zeigen. Als er endlich unter vieler Mühe und Noth 
das Polizeihaus erreicht habe, ſei daſſelbe ſchon zuge⸗ 
ſchloſſen geweſen. Darauf ſei er zurückgekehrt nach der 
Bude des Herrn Freyer auf der langen Brücke, um dem⸗ 
ſelben den Stock einzuhändigen; doch auch dieſe ſei in. 
zwiſchen zugeſchloſſen worden. Nun habe er weiter kei⸗ 
nen andern Rath gewußt, als den Stock mitzunehmen; 
denn auf die Straße habe er ihn doch nicht werfen 
können. — Ganz anders lautete jedoch die Ausſage 
des Herr Freyer. Der Angekl., ſagte Herr Freyer, habe 
ſich ohne die Abſicht, etwas zu kaufen, aber jedenfalls 
mit der Abſicht, etwas zu mauſen, an ſeine Bude ger 
drängt und den Handel zu ftören geſucht, welchen er 
eben mit einem andern Fliſſaken hätte abſchließen wollen. 
Für dieſe Unart habe er ihm mit einem kleinen Stöckchen 
einen Schlag auf den Arm gegeben. In demſelben 
Augenblick habe der Angeklagte einen großen Stock aus 
dem Stockvorrath der Bude ergriffen, ſei mit demſelben 
davon gelaufen und im Gedränge der Leute entkommen. 
Erſt auf dem Eiſenbahnhof ſei es ihm mit Hilfe eines 
Gensd'armen möglich geweſen, des Diebes habhaft zu 
werden. Der Herr Staatsanwalt hielt auf Grund die⸗ 
ſer Ausſage, die Herr Freyer ſchon in der Vorunterſu- 
chung beſchworen hatte, die Anklage aufrecht, ließ 
jedoch die Annahme, daß der Angeklagte durch die Fort⸗ 
nahme des großen Stockes ſich für den mit dem kleinen 
empfangenen Hieb zu entſchädigen und Herrn Freyer 
durch den ihm zugefügten Verluſt zu ſtrafen geſucht, 
als Milderungsgrund gelten und beantragte eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 1 Woche. Der hohe Gerichtshof er⸗ 
kannte dieſem Antrage gemäß. Als der Angeklagte aus 
dem Munde des Dolmetſchers den über ihn gefällten 
Urtheilsſpruch erfuhr, fiel er, laut weinend, auf die 
Kniee, ſtreckte flehend feine Hände zum hohen Gerichts 
hof empor und gab durch allerhand Geberden zu erkennen, 
daß man ihm die Strafe erlaſſen möge, weil er ſo gerne 
in ſeine Heimath zurückkehren wolle. Der Arme wußte 
nicht, daß ein vom hohen Gerichtshof gefälltes urtheil 
fofeft ſteht wie ein Fels und durch kein Bitten und 
Flehen geändert werden kann. Weinend und klagend 
e vr iu da Seſangniß züruck, um die ihm zuer⸗ 
kannte Strafe zu verbüßen. 


übles Sprichwort mit übten Folgen. 
„an . nn der bei Hrn. Wölke in fen 
ſtehende Droſchkenkutſcher Gutfäfe mit feiner Droſch ke 
an eine Eiſenbahnbarriere und ſah ſich durch dieſelbe in 
ſeiner ſchnellen Fahrt gehemmt. Nicht gewillt, lange zu 
warten, rief der Roſſelenker dem an der Barriere ftehen- 
den vereidigten Eiſenbahnwärter Daniel zu: „Lauſe⸗ 
bengel mach auf!“ Hr. Daniel fühlte ſich durch dieſen 
Zuruf in feiner Amtsehre beleidigt und machte von der 
ihm zugefügten Beleidigung der Behörde Anzeige. In 
Folge deſſen befand ſich Gutkäſe am vorigen Sonnabend 
unter [ber Anklage der Beamtenbeleidigung vor den 
Schranken des Criminal-Gerichts. Daß er dem Herrn 
Daniel zugerufen: Lauſebengel mach auf! läugnete er 
nicht, doch wollte er ſich dadurch keines Vergehens ſchul⸗ 
dig gemacht haben. Das Wort „Lauſebengel“, ſagte er, 
fei unter den Droſchkenkutſchern und ihren Freunden 
ein ſehr gebräuchliches Sprichwort. Einer betitele mit 
demſelben den Andern und Niemand denke ſich dabei 
etwas Böſes. Es dem Herrn Daniel zuzurufen, habe 
er um fo eher für erlaubt gehalten, als er mit demſel⸗ 
ben früher in einem Hauſe gewohnt und mit ihm auf 
einem vertrauten Fuße geſtanden. Herr Daniel, der als 
Zeuge vernommen wurde, wollte von keiner Vertraulich⸗ 


Aus dem Tagebuch eines Jägers von Turghenew. F 
Danz. Privat⸗Actien 1032 


Danz. St.⸗ Obligation 99 


Producten ⸗ Berichte. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 29. Septbr. 
Weizen, 85 Laſt, 130.31pfd. u. 131. 32pfd. fl. 540; 
130. 131pfd. fl. 5573, fl. 550; 127, 28pfd. fl. 525; 
129pfp. fl. 530, 540; 12 1lpfd. fl. 480 Alles pr. Söpfd.; 
132. 33 pfd. fl. 565; 131pfd. fl. 525 pr. 85pfd. bezogen. 
Roggen 123pfd. fl. 360; 127pfd. fl. 360 pr. 125". 
Gerſte 106pfd. fl. 252. 
Erbſen w., fl. 324, 330 336. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Regier.⸗ Präſ. Graf zu Eulenburg a. Marienwerder. 
Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Milezewski n. Fam. a. Zelaſen. 
Rittmſtr. im Leib ⸗Huſaren⸗Regt. No. 2 v. Schön nebſt 
Gem. a. Poln. Liſſa. Pr. Lieut. im Köngl. Alexander⸗ 
Garde- Greuad.⸗Regt. No. 1 Graf Nicelli aus Berli 


keit etwas wiſſen, auf Grund deren ſich irgend Jemand ſtalt gebracht werden. — % 
erdreiſten dürfe, feine Ehre durch ein ſchnͤdes Schimpf. alſo jest jo lauten: Reime Sie beg ma. en London 3z MW. 2 tr 6.210 621} = 
wort zu beleidigen. Der bohe Gerichtsvof verurtheilte] läßt man — durch's Irrenhaus laufen TR; Amſterdam 2e MW. — 1427 — 
den Angeklagten zu einer Geldbuße von 10 Thlr. event. e An dem Ta e, an welchem in Berlin vor Kur- Warſchau 8 — 2.2... 881 — — 
zu 4 Tagen Gefängniß. zem eine Hinrichtung ſtattfinden ſollte, war einer der [St. Sch. Scheine Ri S 0 — — 
N zwel Manner geben den Eiſenbahnzöge fo überfüht, daß] Weſtpr. Pf. Br. 37 88 — — 
Das Stelldichein. zwei Männer, die gern recht bequem Nipen wollten, aber do. „ OB DE ee 
weil fie jpät gefommen waren, nur überfüllte Coupés St.⸗Anleibe 598. 1084 — — 


(Fortſetzung.) 

— Sie werden mich vergeſſen, Vietor Alexandritſch, 
entgegnete Akulina traurig. 

— Nein, warum denn dieſes? ich werde Dich nicht 
vergeſſen; Du aber ſei verſtändig, mache keine Poſſen, 
und gehorche in Allem dem Vater. Aber ich werde Dich 
nicht vergeſſen — nein — nein — (und er ſtreckte ſich 
ruhig aus und gähnte auf's Neue). 

— Vergeſſen Sie mich nicht, Victor Alexandritſch, 
fuhr fie mit flehender Stimme fort. — Es dünkt mich 
doch, ich habe Sie recht lieb gehabt, ich habe Ihnen Alles, 
Alles .. . Sie ſagen mir, Victor Alexandruͤſch, daß ich 
meinem Vater gehorchen ſoll ... wie iſt es denn mög» 
lich ihm zu gehorchen . . 7 

— Wie jo? (er ſprach dieſe Worte aus, als ob fie 
aus dem Magen kämen, indem er ſich auf den Rücken, 
und die Hände unter den Kopf legte). 

— Ja, wie denn, Victor Alexandritſch, Sie wiſſen 
doch ſelbſt. 


Man ſah die Ausgeſtiegenen an einen der Schaffner 
treten, dieſem etwas mit ſcheuem Blick auf die jetzigen 
alleinigen Beſitzer des Coupe zuflüſtern, den Schaffner 
achſelzuck ud lachen, aber auch mit ihnen davon gehen. 
Und wirklich blieb das Coupe von nun an allein zur 
Dispofirion der beiden Herren, die von dem Lohne 
ibrer Schlauheit denn auch den möglichſt ausgedehnteſten 
Gebrauch machten. Man ſollte kaum glauben, daß im 
neunzehnten Jahrhundert noch ein jo billiger Spaß ge⸗ 
lingen könnte. 


Berlinifche Kebens-Berfichernngs- Gefellfchaft. 


Die Berliniſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben einzelner und verbundener 
Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten 
Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 5 

Zufolge des Allerhöchſt beſtätigten Beſchluſſes der General-Verſammlung vom 30. April 1862 iſt für die künftigen Verſicherungen auf Lebenszeit 
ohne Anſpruch auf Gewinn- Antheil eine neue Tabelle B, welche die bisherigen Sätze ſehr erheblich ermäßigt, eingeführt worden. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, Spandauer Brücke No. 8, ſowie von ſämmtlichen 


Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommen, und Verſicherungs⸗ Anträge jederzeit angemudet 
werden können. 


Danzig, im September 1862. 


H. A. Kupferschmidt, Sauypt:Ygent, 


(Comtoir: Breitgaſſe No. 52, im Lachs.) 


Th. Schirrmacher, Agent, 


(Comtoir: Ankerſchmiedegaſſe No. 15.) 


Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau u. Wichmann Rhein-, Roth- u. Weiss- Weine 
r 5 8 


a. Nahmgaſt. Gutsbeſ. Driewanowski u. Römocki aus 
Thorn. Kaufl. Caspart u. Metzzer a, Pforzheim. 
Hotel de Berlin: 1 2 2 
Fein Graves. . AFl. 9Sgr., 10 Fl. 28 Thir. | Feiner Muscat Lünell a Fl. 124Sgr., 10 Fl. 4 Thlr. 
Hochheimer à Fl. 10 Sgr., 10 Fl. 3 Thlr.] Medoc St. Julien . à El. 11 Sgr., 10 Fl. 39 Thlr. 
Forster Traminer. . à Fl. 8 Sgr., 10 Fl. 25 Thlr.] Medoe .. Fl. 8 Sgr., 10 El. 2} Thlr. 


Kaufl. Magnus u. Rieſe a. Berlin, Dehms a. Leipzig, 
Redlich a. Stettin, Pickel a. Mainz, Schendler a. Frank 
furt a. M., Reimer a. Cöln u. Wiepler a. Trier. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Kramer n. Gem. a. Haſſeberg, Kramer aus 

Kg Siewert a, Ludolphine, Hoffſchen n. Gem. u. 

ohn a. Adl. Gremblin, Neitzke a. Parplewitz u. Timreck 
a. Borkau. Privatier Belly a. Berlin. Intendant 
Wandel a. Danzig. Kaufl. Dyck a. Neuenburg, Jantzen 
a, Pr. Stargardt, Schroff a. Magdeburg, Appel aus 
Tilſit u. Wallis a. Bremen. Gutepächter Zenker aus 
Robienit. Frau Baumſtr. Volkmann n. Sräuf, Toͤchter 


a. Neuſtadt. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbef. du Bois a. Luckoezin, Hardt g. Lütſchen 
u. Frankenſtein a. Kerskow. Gutsbeſ. Brauns n. Gem. 
a. Kamerau. Poſthalter Tſchirner a. Pelplin. Rechts⸗ 
Anwalt v. Reibnitz n. Gem. a. Breslau. Stad. theol. 
Bellfaſt, Kunde u. Werner a. Berlin. Kaufl. Sembaum 
u. Gem. a. Tilſit, Nübner a. Königsberg, Malikoweki 
a. Mühlheim, Laſchke a. Magdeburg, Dönberg a. Erfurt, 
Stern a. Landscrona u. Wendt a. Stettin. Voyageur 
le petit Pierre a. Toulon. Amtmann Brandt a. Labes. 
Gutspächter Hegemann ag. Güldenboden. Disponent 
Linder u. Procurift Traute a. Stettin. Agent Zantoch 


a. Memel. 
Hotel d' Oliva: 
Kaufl. Kan a. Rheydt, Vollbrecht a. Berlin und 
Mever a. Königsberg. Landwirth Lievin a. Königsberg. 


. 1 
Rittergutsbeſ. Hammer a. Dombrowo. Gutsveſiper 
Schrader a. Alt Gremblin, Foſſel u. Fräul. Tochter aus 
Adl. Dremken u. Bauer n. Sohn a. Csarnislaß. Stuhl⸗ 
fabritant Struwe a. Poln. Krone. Kaufl. Gaßner aus 
Wehler, Cohn a. Königsberg. Beuther u. Fam. aus 
Warſchau u. Bernhagen a. Bremen. Hofbeſ. C. Weſſel 


a. Stüblau. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. Schröder a. Dirſchau u. Kumm a. Garitz. 
Tiſchlermſtr. Hoffmann n. Frau a. Marienwerder. Bahn. 
meiſter Majunfe a. Dirſchau. Cand. theol, Buſch aus 


Schwefelfreie wohlriechende Salon⸗Zündhölzer 


in pol. Tonnen und Büchſen A 2, 2} u. 3 Sgr., in Papp⸗Etuis a 1, 14 u. 11 Sgr. Gewöhnliche Streichhölzer 
in Pappſchachteln 3 Stück 2 Sgr. Holzſchachteln 4 Stück 21 Sgr. — Wiederverkiufern alle Sorten, 1 Dale 
kleine Schachteln und Zündſchwamm zu den billigſten Preiſen. 


Max Nan ne man, Heil. Geiſtgaſſe 31 — Commandite 2. Damm T. 


Die täglich zweimal — Morgens und Abends — bei N. Gaertner in Bertin erſcheinende 


* f} * * 
Berliner Allgemeine Zeitung 
redigirt von 
5 Dr. Julian Schmidt 

wird in ihrer Bemühung fortfabren, die conſtitutionelle Partei Preußens in der Hauptſtadt zu vertreten und durch 
eine Verſtändigung mit den verwandten Richtungen im übrigen Deutſchland anzubahnen. 

Gefällige Beſtellungen auf das 4. Quartal derſelben wolle man vor Schluß des laufenden Quartals 
in Berlin (Preis vierteljäbrlich 2 Thlr., mit Botenlobn 2 Thlr. 10 Sgr.) der Expedition (Leipzigerſtraße 112) 
oder einem der bekannten Zeitungs⸗Spediteure, außerhalb (Preis vierteljährlich 2 Thlr. 114 Sgr. incluſive Poſt⸗ 
provifion) der nächſtllegenden Poſtanſtalt zugehen laſſen. a 

Inſerate finden weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Meenuntenclits an das 


Carthauſer Kreisblatt 


werden für das nächſte Vierteljahr bei den Königl. Poſtämtern mit 8 ½ Sgr. angenommen, 
. — — — — —-½ — — — — 
Stadt - Theater zu Danzig. Feinen a maica-Rum 


Dienſtag, den 30. Septbr, (Abonnement suspendu.) | erhielt in Commiſſion und empfehle denſelben, beſonders 
Zum zweiten Male: Der Goldonkel. Poſſe mit] für Wiederverkäufer, zu einem billigen Preiſe von 


g. K „Dick n. Frau a. Poßilge. Belang in 3 Acten und 7 Bildern von E. Pohl 
Pußig. Kaufm 8 Poßilg 4 Bao 05 be ai. 1 85 1 Art 1 PT 
i a i wo en 1. Octbr. (1. Abonnement No. 11.) 2 . „ . 
. enee | _ Du, Geitäbrene anf age Beräl: rer Vene 25 
U rt. 
ſicher wirkenden Mittels empfehlen, eines Mittels, = C. W. EI. Schubert, 


Verkauf einer Herrſchaft Hundegaſſe 13. 


in Polen. 
Dieſelbe liegt Bram von der preußiſchen A e Ten 


Grenze, 2 Meil, v. Fluße Warta, inmitten 4 nahe 
gelegener Städte; beſteht aus 2 Rittergütern, 4 Vor⸗ mit ſchönem Garten, iſt Familienverhältniſſe wegen, 
werken, 2 Mühlen, 4 Schankhäuſern, Brennereien und für 8500 Thlr., bei 2000 Thlr. Anzahlung zu 
Brauereien, vielen Familienhäuſern, deren Bewohner verkaufen. Näheres unter L. Z. poste restante, 
der Herrſchaft ſtets hinreichende und billige Dienſte Görlitz, ſranco. 
leiſten; hat ein Geſammt⸗Areal von 9813 . D 
preuß. Morgen; als: 5600 M. Acker, Wieſen. AR n 1 Pe Een — 
Gärten, Obſtplantagen ꝛc. Der Acker trägt Raps, 2 — ie Antheil — 
Weizen, Korn, Klee ꝛc., 3900 M. Forſt, wovon — e, Pi ir 5 10 
uber 1500 M. über 100 fihe, 1500 M. 00 fahr. 1 A um 5 * — 
und 900 M. vorzügl. Schonungen. Inventar, — EN: — 0 zulaſſen. 
82 Pferde incl. Fohlen, 48 Zugochſen, 3 Bullen, Stettin. A. 277 —— 
130 Melktühe, 70 Hungvieh, 1100 Schaafe, bedeut. gr. Oderſtraße No. 8. 
Maſchinen ı. Gebäude gut. Schloß groß, & wird ein rentables Rittergut mit guten 
in einem 40 M. großen Park. Jagd, vorzüglich Gebäuden und Wohnhaus unweit einer 
5 ; auf Hochwild. Abſatz aller Produkte ſehr gut. Chauſſee mit einer Auzahlung von circa fünfzehntauſend 
jede Spur von Kahltöpfigkeit verſchwunden, Simutl. Abgaben ca. 1000 Thlr. jährl.; ſoll] Thalern, und feſten Hypotheken, geſucht. Auf Derlangen 
und Habe ich Überhaupt ein neues kräftiges erbtheilungswegen mit vollſtänd. Ernte u. herrſchaftl. kann auch eine reizende Villa bei Berlin für 9000 
E 1 —— erhalten, wesholb ich mich beeile, Meubles für 128,000 Thlr., bei 60,000 Thlr. Tblr. mit als Zahlung gegeben werden. Darauf 
oben dies Reſultat zu berichten, und meinen] Anzahlung verkauft werden. Näheres unter A M. Z. reflectirende Selbſtverkäufer wollen ihre Adreſſe nebſt 
caufrichtigſten Dank zu ſagen. poste restante, Görlitz, (Schleſien), franco. Darlegung der näheren Verhältniſſe unter der Chiffre 
ER Gleichzeitig ſchreibt r. Pfarrer Brenner C. C. 30 poste restante, Charlottenburg, einfenven, 


in Aggersdorf: gan Spiel-Karten-Berfauf bei 


Ew. Woylgeboren benachrichtige hiermit, 
en C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


daß «6 Ihrem trefflichen Balſam gelungen 
iſt, mir ein neues kräftiges Haupthaar zu . ˙ͤ——— legenheits- Gedi ae 
| fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 15. 


deſſen heilkräftige Wirkſamkeit große Erfolge erzielt, 
und allgemeine Anerkennung geſunden hat. Es iſt 
dies der vegetabiliſche Kräuterhaarbalſam Esprit des 
cheveux aus der Fabrit von Hutter & Co. in 
Berlin, Niederlage bei I. L. Preuss in 
Danzig, Portechaiſengaſſe 3, dem tagtäglich neue 
Lobpreiſungen zu Theil werden. 

So äußert lich Herr Adminiſtrator Rot h- 

mann in Krienitz: 

Ew. Wohlgeboren! Nachdem ich durch 
eien Fall auf dem Kopfe, in Folge deſſen 
o mehrere Narben erhielt, an dieſen Stellen 
baarlos geworden war, verſuchte ich ver · 
t(ciedene Mittel, um dieſe ſtellenweiſe Kahl⸗ 
U böpfigkeit zu beſeitigen, doch Alles ſchlug 
fehl. Da hörte ich von Ihrem ausgezeich⸗ 
!naeten Kräuterhaarbalſam. Mit dieſem Mittel 

EEE wollte ich den letzten Verſuch machen, und 
EEE in Wahrheit war es der Letzte, denn nach 
Verbrauch von 3 Flaſchen a 1 Thlr. war 


— 


Die beliebte „Eigarre, 
100 Stk. 1 tlr., welche zwar ſchlecht ausſieht, 
aber ausgezeichnet gut iſt, empfiehlt 

Max Dannemann, 
Heil. Geiſtgaſſe 31 u. 2. Damm 7. 


ee 
a verihafien, und ſtatte Ihnen deßhalb 
meinen gebührenden Dank ab. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


